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REKLAME

Heizöl
055 645 29 29

Pikett: 079 758 35 58

Steinkohlen AG
Glarus

Attraktive
Tagespreise

Heizöl-Richtpreise
Richtpreise je 100 Liter bei 15° Celsius, inkl.
MwSt. Tankwagenlieferungen mit einem Ab-
lad:

von bis 22.02.05 15.02.05
800 1499 l Fr. 71.20 Fr. 69.40

1500 2199 l Fr. 64.60 Fr. 62.80
2200 2999 l Fr. 61.80 Fr. 60.00
3000 5999 l Fr. 58.00 Fr. 56.20
6000 8999 l Fr. 57.00 Fr. 55.20
9000 13999 l Fr. 55.60 Fr. 53.80
14000 19999 l Fr. 54.60 Fr. 52.80
über 20000 l Fr. 54.20 Fr. 52.40

Informieren Sie sich bitte über die aktuellen
Tagespreise.

WOLLERAU

Gratulation zum Geburtstag
asz. Heute Mittwoch feiert Theodor

Kümin-Brandenberger in der Haupt-
strasse 36 seinen 92. Geburtstag. Wir
gratulieren dem Jubilar ganz herzlich,
wünschen einen schönen Tag, Ge-
sundheit, Wohlergehen und weiterhin
alles Gute.

Yogakurse 

Eing. Yoga ist eine Lehre der Schu-
lung von Körper, Atem, Konzentration
und Entspannung. Yoga ist weder eine
Religion noch eine spezielle Gymnas-
tik. Yoga fördert die Einheit von Kör-
per, Geist und Seele. 

Eine regelmässige Yogapraxis hat
einen positiven Einfluss auf unsere 
Gesundheit. Das präzise Üben von 
Yogastellungen bringt den Körper ins
Gleichgewicht, wodurch sich Verspan-
nungen und Blockaden lösen. Es gibt
Kursangebote für Anfänger und 
Fortgeschrittene, eine Rückenschule,
Hatha Yoga und Tiefenentspannung. 

Infos und Anmeldungen für das
Frühlingsquartal bei Yvonne Hansson,
diplomierte Yogalehrerin SYG, Tel.
01 784 06 21. 

FREIENBACH

Osterbacken für Kinder
Zusammen mit den Frauen des 

Familiä-Träffs Freyebach dürfen die
Kinder zu Ostern ein feines Gebäck
aus Zopfteig backen, welches sie 
am Schluss mit einem selbstverzier-
ten Ei bestücken dürfen. Das Oster-
backen findet am Mittwochnachmit-
tag, 23. März, statt und wird in der
Küche des Mittagstisches im Schul-
haus Schwerzi in Freienbach durch-
geführt. Die Veranstaltung beginnt
um 14 Uhr und dauert etwa zwei
Stunden. Teilnehmen können Kinder
ab vier Jahren. Anmeldung bitte bis
Freitag, 18. März, an Zita Baron, Tel.
055 410 23 04. Die Teilnehmerzahl
ist begrenzt.

Familiä-Träff Freyebach

REKLAME

«Was gits Neus?»
Zweimal monatlich kommt das Jugi-Mobil auf 

den Pausenplatz der MPS Freienbach
Damit sich die Informationen
über die Veranstaltungen 
des Jugi-Mobils und des 
Jugendzentrums Switch besser
verbreiten, werden die Jugend-
lichen direkt in der Pause 
angesprochen.

● VON SUSI ALBRECHT

Um halb zehn läuten die Glocken.
Die Schülerinnen und Schüler strömen
aus dem Schulgebäude der MPS in
Freienbach. Die beiden grossen Infor-
mationstafeln mit den farbigen Pro-
grammblättern ziehen die Aufmerk-
samkeit auf sich. Gabriella Maspoli,
Leiterin des Jugendzentrums Switch,
und Martin Angehrn, Jugendarbeiter
der Gemeinde Freienbach, stehen mit

einem Stoss Sportferienprogrammen
bereit. Innert kurzer Zeit sind sie um-
ringt von neugierigen Jugendlichen.
«Was gits Neus?», werden sie von al-
len Seiten bestürmt. Einige nehmen
das Programm mit den Sportferien-
angeboten begeistert an sich, andere
winken ab, weil sie in den Ferien 
weg sind. 

Bedürfnisse und
Interessen einholen

Mit dem Jugi-Mobil in der Pause 
hat die Jugendkontaktstelle eine gute
Plattform geschaffen, um Kontakt 
aufzunehmen und die Bedürfnisse
und Interessen der Jugendlichen
wahrzunehmen. Seit August gehen
die Jugendarbeiter zweimal pro 
Monat auf den Pausenplatz und in-
formieren die Jugendlichen und Leh-

rer über Angebote, erkundigen sich
über Bedürfnisse oder pflegen Bezie-
hungen. Gestern Dienstag stellten sie
das aktuelle Programm für die Sport-
ferien vor. Darin sind Angebote wie
Tanztraining für Hip Hop oder Break
Dance, Shakerkurs, Hallentag, Ski-
fahren oder Snöben enthalten. «Be-
gegnungen mit Jugendlichen können
im ganzen Dorf stattfinden. Das Ju-
gendzentrum ist nur einer der Orte,
an denen man Jugendliche antreffen
kann. Wir leisten hier wichtige Bezie-
hungsarbeit», so Maspoli. Das Jugi-
Mobil beinhalte auch Aktivitäten, die
nicht im Jugendzentrum stattfinden,
sondern sich nach aussen orientieren,
eben im ganzen Dorf, erklärte sie. Die
Jugendlichen sind zum Beispiel auch
am Jahrmarkt präsent und schaffen
so die Möglichkeit für Begegnungen
mit der Bevölkerung.

Die Jugendlichen zeigten grosses Interesse am Sportferienprogramm des Jugi-Mobils. Bild Susi Albrecht

AUSSERSCHWYZ

Über dem Zürichsee

Es scheint, als ob der Winter auch
noch die nächste Tour der Natur-
freunde Lachen in Bezug auf die Rou-
tenwahl beeinflussen möchte. Die
Wanderung vom 1. März beginnt da-
her in Wädenswil. Nach dem Aufstieg
zur Autobahnraststätte Herrlisberg
wird der obligate Morgenkaffee nach-
geholt. Dann geht es weiter über
Samstagern und Schellhammer nach
Wollerau-Wilen. In einem Restaurant
wird das Mittagessen eingenommen.
Danach führt der Weg weiter über 
Eulen und Halten nach Pfäffikon, dem
Endziel dieser eher leichten Wande-
rung. Die Distanz bis Pfäffikon beträgt
rund 15 km oder etwa vier Stunden
Laufzeit. Es sind Steigungen und Ge-
fälle von je rund 360 Metern zu über-
winden. Abfahrt mit der S2 in Pfäffi-
kon um 8.14 Uhr. Abmarsch in Wä-
denswil um 8.30 Uhr. Der Witterung
angepasste Ausrüstung mit Stöcken
wird empfohlen. Auch Nichtmitglieder
sind selbstverständlich zu unseren
Wanderungen herzlich eingeladen.

Die Leitung der Wanderung hat 
Fredy Dobler, Telefon 055 442 41 69.

Naturfreunde Lachen

Die Besonderheiten eines Landes
Spannender Diavortrag über Indonesien im Tertianum in Pfäffikon

Robert Schmid führte gestern
Nachmittag im Tertianum in
Pfäffikon mit seinem Reisebe-
richt über Indonesien in wär-
mere Breitengrade. Einmal
mehr stand der Dienstag ganz
im Zeichen des Kennenlernens
eines weit entlegenen Landes. 

● VON NATHALIE MÜLLER

Die Reise durch Indonesien zeigte
die kulturellen und religiösen Aspekte
dieses Landes auf. Nicht die wegen des
verheerenden Seebebens bekannten
Regionen, sondern Inseln wie Suma-
tra, Java oder Sulawesi standen im
Mittelpunkt der Erzählungen.

Indonesien besteht aus unzähligen
grossen und kleinen Inseln, wovon
Schmid insbesondere die zwei Gros-
sen, nämlich Sumatra und Java, in den
Vordergrund rückte. Java gilt als die
am dichtest besiedelte, denn mehr als
die Hälfte der gesamten Bevölkerung
Indonesiens lebt darauf. Die Regie-
rung betreibt zwar mittels Belohnung
eine Aussiedlungspolitik, die aber von
wenig Erfolg gekrönt ist. Teils durch
diese Umsiedlungsprogramme ent-
standen religiöse Kämpfe, die in 
einigen Teilen zu Unabhängigkeitsbe-
strebungen führten. Diese wiederum
versucht die Regierung möglichst im
Keim zu ersticken. 

Die Hauptstadt Jakarta zählt 
zwischen zehn und elf Millionen Ein-
wohner. Die Gesamtbevölkerung setzt
sich aus etwa 87 % Muslimen, etwa
10 % Christen und einem kleinen Teil
Hindus zusammen. Waren früher
grosse Teile hinduistisch oder buddhi-
stisch, finden sich heute nur noch auf
Bali Hindus. Seit 1945 ist das Land 
eine unabhängige präsidiale Republik,
die sich aus der früheren holländi-

schen Kolonialherrschaft löste. In Ge-
bieten um die Stadt Medan auf Suma-
tra finden sich wunderschöne Sulta-
nate. Diese können heute besichtigt
werden, und ein Foto vor dem Thron
gilt selbst bei den Einheimischen als
besonderes Souvenir. 

Auf der Insel Sumatra gibt es Erd-
ölvorkommnisse, die eine wichtige
Einnahmequelle bilden. Beim Stamm
der Karobatak leben noch heute teil-
weise bis zu 50 Personen in Gross-
familien zusammen. Sie bewohnen
riesige Häuser aus Holz und Bambus,

die mit Strohdächern bedeckt sind.
Leider sind viele Häuser in schlechtem
Zustand, und die Dächer sollten alle
paar Jahre erneuert werden. Dies
stellt die Familien vor finanzielle Pro-
bleme, und sie verlassen die grossen
Häuser und bauen sich an deren 
Stelle kleinere. Aus diesem Grund geht
die Tradition der Lebensweise in
Grossfamilien allmählich verloren. Da
die Frauen dieses Stammes gute We-
berinnen sind, werden ihre Arbeiten
auch in anderen Landesteilen ver-
kauft. Eine weitere Einnahmequelle

bietet der Gemüseanbau. Die meisten
Produkte werden nach Singapur oder
Kuala Lumpur veräussert. 

Gewürze und Tempelanlagen
Der Zimtbaum gibt eines der Ge-

würze ab, das auch auf dem interna-
tionalen Markt gute Preise erzielt. Um
Zimt zu gewinnen, wird die Rinde ab-
gelöst, getrocknet und anschliessend
gemahlen. In Ostjava werden daneben
Nelkenbäume zur Verarbeitung von
Gewürznelken angepflanzt. Als einer
der sehenswertesten Orte auf Java gilt
Yogyakarta, das als kulturelles Zen-
trum gilt. Dort befinden sich weltbe-
kannte Tempelanlagen, die mit Unes-
co-Geldern restauriert und erhalten
werden. In dem feuchtheissen Klima
bilden sich immer wieder Pilze und
Flechten auf den Steinen, die nur mit
Hilfe von Hochdruckreinigern entfernt
werden können. Nebst den herrlichen
Bauten befinden sich in Yogyakarta
aber auch die berühmtesten Schat-
tentheaterschulen sowie die Schule
zur Batikherstellung. 

Beeindruckende Bilder 
einer anderen Welt

Robert Schmid, von Beruf Geograf,
war Mitarbeiter für Entwicklungszu-
sammenarbeit, arbeitete als Lehrer
an der Kantonsschule Aarau, gab
Vorlesungen an der Universität
Zürich und an der ETH. Seit zwei Jah-
ren ist er pensioniert. Durch die
Tätigkeit als Reiseleiter für die Leh-
rervereine bereiste er weite Gebiete
Südostasiens, der Philippinen sowie
Westafrikas. Er erwies sich als wah-
rer Kenner dieses Landes und ver-
stand es mit spannenden Erzählun-
gen, den Besuchern viel Informatives
über die Lebensweise dieses Volkes
näher zu bringen.

Robert Schmid während seines Diavortrags über Indonesien. Bild Nathalie Müller


